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Amtliches.
Bekanntmachung.

In letzter Zeit hat sich die gefährliche Unsitte mit
Norberts , Teschings, Revolvern etc. zu schießen, immer
mehr verbreitet. Die Polizeiorgane sind erneut ange¬
wiesen worden, derartige Uebertretungen unnachsichtlich
zur Anzeige zu bringen und die benutzten Schießwaffen
zu beschlagnahmen.

§ 367,8 des Reichsstrafgesetzbuches lautet : Mit Geld¬
strafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wird bestraft,

wer ohne polizeiliche Erlaubnis an bewohnten oder
von Menschen besuchten Orten Selbstgeschosse, Schlag¬
eisen oder Fußangeln legt oder an solchen Orten mit
Feuergewehr oder anderem Schießwerkzeuge schießt oder
Feuerwerkskörper abbrennt.

Das Trage » von Stoß -, Hieb- oder Schußwaffen
ohne im Besitze eines Jagd - oder Waffenscheines zu
sein, ist gemäß Kreispolizeiverordnung vom 23. Dezem¬
ber 1907 (Kreisblatt No. 3, 1908) verboten.

Uebertretungen dieser Verordnungen unterliegen einer
Strafe bis zu 30 Mark oder entsprechender Haft, neben
der Einziehung der betr. Waffen.

Flörsheim , den 14. Januar 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : L a u cf.

"Bekännlmachung.
Am nächsten Samstag , den 21. Januar cr., abends

8 Uhr, findet im Saale des Gasthauses „zum Hirsch"
ein öffentlicher Vortrag mit praktischen Vorführungen
über die Verwendung des Gases zu Koch-, Leucht- und
Heizzwecken statt, unter besonderer Berücksichtigungdes
Kochens mit Gas . Das Kochen und Backen der ver¬
schiedensten Gerichte bei sparsamem Gasverbrauch wird
von einer Daine praktisch vorgeführt. Die Koch- und
Backproben werden gratis verteilt . Ich lade die hiesig.
Bürger , insbesondere auch die Dainen, zu diesem unent¬
geltlichen und lehrreichen Vortrag ergebenst ein.

Flörsheim , den 17. Januar 1911.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Lokales.
Flörsheivl , den 17. Januar 1911.

n Die Turngefellfchaft beging am letzten Soimtag
Abend im Karthäuser Hof ihre Weihnachtsfeier mit
Gratisverlosung utib Ball . Der Besuch war stark und
der Verlaus der Feier zählt mit zu dem besten, was
der Verein bisher veranstaltete . Der Präsident des
Vereins hatte die Begrüßung der Gäste übernommen
und entledigte sich seiner Aufgabe mit Geschick. Als
besonders heroorhebenswert erscheinen uns die beiden
Theaterstücke „Verschollen und Wiedergefunden", ein
Weihnachts - Lebensbild und „Der Soldatenfeind ",
ein urgelungener Schwank. — Sehr gute Leistungen
waren auch die ernsten wie heiteren Vorträge des Ver¬
einsmitgliedes Herrn Karl Frank, die ungeteilten Bei¬
fall ernteten . In turnerischen Aufführungen bietet die
Turngesellschaft stets etwas Neues . Die Freiübungen
mit gegenseitiger Unterstützung und die „Pyramiden"
waren prachtvolle Leistungen.Die Gratisverlosung brachte
noch Manchem eine angenehme Ueberraschung und der
anschließende Ball währte bis zum frühen Morgen.
Mit dem Verlauf ihrer Weihnachtsfeier kann die Turn¬
gesellschaft vollauf zufrieden sein.

o Ertrunken ist gestern Nachmittag im Main der
13jährige Schüler Karl Wagner , Sohn des Fischers
Karl Wagner hierselbst. Der Junge wollte dem
Schlittschuhlauf huldigen und wagte sich in der Nähe
der Lettegrube auf ein noch junges Eisfeld , brach ein
und ertrank, obwohl erwachsene Personen in der Nähe
waren, da dieselben leider keine Hilfe bringen konnten.
Die Leiche wurde am Nachmittag noch gekündet.

B Ein Bubenstreich. Am Freitag Abend gegen 9
Uhr wurde in den Glasbalkon des Hauses von Herrn
Dr. H. Noerdlinger ein scharfer Schuß mit einer Kugel
abgegeben. Das Geschoß, obgleich von kleinem Kaliber,
durchschlug die ziemlich starke Glasscheibe, ging durch
die offene Türe eines Zimmers und fiel dort zur Erde.
Der Polizei wurde sofort Anzeige erstattet, welche auch
die Untersuchung sofort aufnahm. Nun ist die Meinung
verbreitet, daß es kein direkter, sondern ein sog. Prell¬
schuß gewesen sei. Das Letztere ist sehr unwahrschein¬
lich. Ein Prellschuß kann niemals in der Schußrichtung

weiter gehen, sondern er muß naturgemäß infolge des
Anpralles die Richtung nach dem' Schützen nehmen,
welcher den Schuß abgegeben hat . Die Unwahrschein¬
lichkeit wird noch erhöht, dadurch, daß man die Höhe
des Treffpunktes unb besonders das kleine Kaliber des
Projektils in Rechnung stellt, welches noch die Glas¬
scheibe glatt durchschlug und erst im nächsten Zimmer
zur Erde fiel. Aus diesen Gründen glauben wir an¬
nehmen zu dürfen, daß der Schuß direkt aus nicht großer
Entfernung abgegeben wurde, glauben aber nicht an ern
Attentat in diesem Sinne , sondern an einen rohen
Bubenstreich. Hoffen wir, daß der Rohling ermittelt
und gehörig bestraft wird. Wie leicht hätte ein großes
Unglück geschehen können, welches dann einen Mann
von hervorragenden Verdiensten um unser Gemeinwesen
und dessen Bewohner getroffen hätte.

k Klub Gemütlichkeit. Am vergangenen Sonntag
hielt der Klub Gemütlichkeit seine diesjährige Haupt¬
versammlung im Vereinslokal Jos . Breckheimer ab.
Nachdem der Präsident Joh . Eckert den Jahresbericht
erstattet hatte , wurde zur Wahl eines neuen Vorstandes
übergangen. Es wurden folgende Herren in den Vor¬
stand gewählt : Als 1. Präsident : Jos . Bettmann 2.
Johannn Eckert, Kassierer Phil . Nauheimer, Schriftführer
Joh . Nauheimer, 2. Schriftführer Phil . Rudhard , Bei¬
sitzer: Lorenz Schellheimer und Joh . Hart , Zeugwart
wurde Lorenz Nuppert . Gleichfalls wurde wieder wie
im vorigen Jahre der Beschluß gefaßt, eine karneval.
Sitzung im Vereinslokal abzuhalten . Am Schluß der
Versammlung richtete der neue Präsident an die an¬
wesenden Mitglieder die Bitte , dafür Sorge zu tragen,
daß auch unter seiner Leitung die Vereinsveranstaltungen
immer einen recht gemütlichen Verlauf nehmen.

* Wiesbaden , 16. Jan . Der naffauische Kerbehammel,
d. h. die vielverbreitete naffauische Sitte , bei Kirchweih-
festlichkeiten einen Hammel auszuspielen, ist durch die
Behörde auf den Aussterbeetat gesetzt. Die Gerichte
sehen in der Ausspielung ein Vergehen gegen das
Lotteriegesetz und haben neuerdings Verurteilungen
wegen der .unerlaubten Veranstaltung von Lotterien er¬
gehen lassen. Da nicht anzunehmen ist, daß für die
Ausspielungen die behördliche Genehmigung erteilt
werden würde, macht der phantasielose Buchstabe des
Gesetzes wahrscheinlichgegen die Erwartungen der ur¬
sprünglichen Gesetzgeber einer vom Erdgeruch uralter
Ueberlieferung umwitterten Volkssitte ein jähes Ende.

Z Dotzheim. Die hiesige Gemeindevertretung hatte
es abgelehnt , die geforderte Erhöhung der Einkünfte
ihrer Gemeindebeamten zu genehmigen. Auf eine be¬
gründete Beschwerde der betroffenen Beamten an den
Kreisausschuß 'in Wiesbaden hin, setzte dieser im Auf¬
sichtswege die Gehälter der Beamten , ihren als berech¬
tigt anerkannten Wünschen entsprechend, gleich den be¬
reits von der Gemeinde Sonnenberg bewilligten Sätzen
fest. Unsere Gemeindebeamten kommen somit auch end¬
lich in den Genuß der durch die Teuerung und jetzigen
Zeitverhältnissen bedingten Erhöhung , deren die Reichs¬
und Staatsbeamten , Lehrer und Geistliche sich schon
seit 3 Jahren erfreuen.

* Mainz . Der Karneval in der fröhlichen Rhein¬
stadt umbrandet schon gewaltig die Festen des Philiste-
riums . Mit dem Schlachtruf: Nieder mit allem Gries¬
gram ! einigt sich die Schar aller Faschingsfreunde zu
fröhlichem Tun . Die große Siegesfeier am Fastnacht¬
montag wird auch im Schalksjahr 1911 in einem präch¬
tigen, humoristischen Zug gipfeln, zu dessen Vorbereitung
nian jetzt schon alle Kräfte anspannt . Die Zahl der
Narrhallesen im großen Karnevalverein ist dieses Jahr
doppelt so groß, wie im vergangenen.

* Coswig , bei Dresden, 12. Jan . 2n den gest¬
rigen Abendstunden sollte der hiesige Nachtschutzmann
Bachmann, der bereits 23 Jahre im Dienst der Gemeinde
steht, den 17 jährigen Fortbildungsschüler Gabriel nach
der Ortszelle befördern. Gabriel war zu mehrstündiger
Karzerstrafe wegen seines renitenten Betragens verur¬
teilt worden. Während des Transportes versuchte
Gabriel Widerstand zu leisten und versetzte dem 62-
jührigen Beamten einen so heftigen Fußtritt in den
Unterleib, daß der Beamte zu Boden stürzte und nach
wenigen Stunden verstarb. Gabriel wurde verhaftest.

Vahnunglück bei Trebbin.
Ein Stationsvorsteher als Opfer seiner Pflicht.
Auf dem Bahnhof in Thyrow bei Trebbin nnweit

Luckenwalde, hat sich am letzten Freitag früh ein schwe-

er Unfall ereignet, dem zwei Menschenlebenzum Opfer
gefallen sind. Die Frau des Klempnermeisters Buch
ms Berlin und mit ihr der Aufseher der Haltestelle,
>er Eisenbahnassistent Brandt , wurden von einem ern¬
ährenden Zuge erfaßt und überfahren Brandt der
ne Frau hatte retten wollen, wurde sofort getötet,
erau Buch starb auf dem Transport nach BerllN. Der
fflempnermeister Buch, der in der Wallstraße m Berten
nn Geschäft betreibt und zeitweise in Thyrow wohnt,
vollte am Freitag früh, wie an jedem Tage, den auf
Station Thyrow (Anhalter Bahn ) von Dresden um
3,38 Uhr eintreffenden Zug zur Fahrt nach der nächsten
Station , Trebbin , benützen. Frau Buch kam erst ganz
°urz vor Ankunft des Zuges auf dem Bahnhof an, off-
rete sich selbst die geschlossene Schranke, und mußte das
Zleis , auf dem der erwartete Zug einlauft , überschreiten.
Dabei kam sie, wahrscheinlich infolge der durch Schnee-
all und Frost eingetretenen Glätte zu Fall und stürzte
ruf das Gleis , als der Zug bereits in. den Bahnhof
-inlief. Der Aufseher der Haltestelle, Elsenbahnassistent
Hellmuth Brandt erkannte die Gefahr, in der Frau
Luch schwebte. Er sprang — selbst ein schon beiahrter
Mann - der Frau zu Hilfe, um sie von dem Gleise
cu reißen. Leider war sein mutiges Beginnen vergeb-
ich es brachte ihm selbst den Tod . Der heranbrausende
stua erfaßte den Beamten , die Maschine ging über ihn
iinwea und trennte den Kops vollständig vom Rumpfe
rb so' daß der Tod auf der Stelle eintrat . Frau Buch,
ne ebenfalls unter die Räder geriet, erlitt sehr schwere
Verletzungen; ihr wurden beide Arme abgefahren, außer¬
dem trug ' sie einen Beinbruch und schwere innere Ver¬
letzungen davon. Sie starb nach kurzer Zeit . Bei rer
llntersuchung der Maschine auf dem Anhalter Bahnhof
iand man im Räderwerk die rote Mütze des verungluck-
len Beamten . Assistent Brandt war em sehr beliebter
Beamter, dessen in Erfüllung semer Pflicht verursachter
Tod allgemeines Bedauern Hervorrufen wird. Frau
Luch war über 50 Jahre alt , Brandt befand sich nn
32. Lebensjahre . _

Kirchliche Nachrichten.
Katholische» Gottesdienst.

Nittmoch 6>/4 Uhr Amt für Peter Richter 3 unb Angehörige. 7
Uhr Amt für Verstarb , der Familie Neuhaus.

vonneÄaa 6 Uhr erstes Seelenamt für den verstorbenen Heinrich
Joj . Breckheimer. 63U Uhr gestift. Engeiamt für Ludwig

kreita? 6Ŷ Uhr hl. Messe für Peter Adam und Angehörige, 7
Uhr hl Messe für Kath . Platt . _ ,

Samstag 684 Uhr hl . Messe für Ignaz Mitter . 7 Uhr Jahramt
für Wilhelm Richlis.

Vereins -Nachrichten.
381 er! Heute abend 9 Uhr Zusammen¬

kunft im „Schützenhof". Alle Ka-
werden gebeten zu erscheinen.

rqraplj teuerem Eabelsberger. Jeden Donnerstag Abend von
8—10 Uhr Unterrichtsstunde.

or. Musikgesellschaft „Lyra". Jeden Donnerstag Abend S
Uhr Musikstunde bei Adam Becker. _ . . ,

erverein. Heute Abend Theaterproberm Hause des Herrn
Präsidenten Georg Mohr . Mittwoch Abend Versammlung
im Hirsch.

Stadttheater Mainz.
i och 18

preise.

Direktion : Max Wehrend.
Jan . abends 7 Uhr: „Die Försterchristel". 1. ^ ^^^n^

ra ? 2a 'l.̂ aben? / ? Uhr :̂ Die ' Jmichrau ? o? Orleans ".

iiuizmittel&Pld$cba<kn
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empfiehlt

Drogerie Schmitt.
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e vollsaftige Valencia-Apfelsinen
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ischen von 23 Pfg . an, Mischobst 30 Pfg . p■
ein, Feigen neuer Ernte u. feinst.. Qual , empfiehlt

Franz Schichtet,
Untermainstraße.



Lage des deutschen Arbeitsnmrktes.
Die Berichte der Arbeitsnachweise für den Monat

Dezember 1910 ergeben, daß der Andrang Arbeitsuchender
auf je 100 offene Stellen von November auf Dezember
1910 nur um 4,9 in die Hohe gegangen ist, während er
nn gleichen Zeitraum des Jahre » 1907 um 7,4 gestiegen
war . Er ging 1909 von 157,7 auf 165,1, im Jahre
1910 von 146,7 aus 151,6 hinaus. Tie Erleichterung ge¬
genüber dem entsprechenden Vorjahrsmonat . die im Ok¬
tober erst 4,6. im November 10,1 betragen hatte, ging
im November auf 13,5 hinauf . Wie im Monat Novem¬
ber, so gab es auch im Monat Dezember seit 1896 nur
vier Jahre , in denen der Andrang noch niedriger
war . nämlich die Hochtunjuntturjahre 1898 und 1899, so¬
wie 1905 und 1906. Sehr befriedigend hat sich im De¬
zember das Verhältnis von Angebot und Nachfrage am
Arbeitsmari für Weibliche  gestaltet ; während bei
Männlichen der Andrang von 165,1 im November auf
191,2 im Dezember stieg, ist er bei Weiblichen vo» 108,5
auf 90,7 zurückgegangcn. Im Vergleich zum Jahre 1909
weist vor allem die Nachfrage nach weiblichen Arbeits-
lräste» eine kräftige Zunahme auf, während die Zahl der
offenen Stellen am Arbeitsmarlt für Männliche nur um
9 Prozent über die vom Dezember 1909 hinausging , ist
die Zahl der offenen Stellen für Weibliche um 17 Pro¬
zent gestiegen. Allerdings ist auch das Angebot der
Frauen uno Mädchen  stärker gestiegen als das der
Männer ; die Zahl der männlichen Arbeitssuchenden war
nur um 0,5 Prozent , die der weiblichen aber um 12 Pro¬
zent größer als ini Dezember 1909. Wenn das Angebot
männlicker Arbeitssuchender relativ so wenig zugenommen

J ?faÖ das in der Hauptsache daran liegen, daß die
mrlde Witterung , die fast den ganzen Dezember hindurch
herrschte, die Ausrechterhaltung eines Teils der Bau¬
tätigkeit  länger gestattete, sowie überhaupt die Ar-
ve'ten uu Freien bis zu einem gewissen Grade noch er-
mcg ichte. Aus zahlreiche,! Gegenden wird berichtet, daß
me Bauarbeiten noch fortgcführt wurden, in anderen na¬
türlich schwächte sich die Bautätigkeit ab. Im allgemeinen
wurde durch die geringere Abschwächung der Bauarbeiten
auch der Arbclt?markt in den abhängigen Gewerben gün¬
stig beeinflußt. In der Eisen - und Metallindu¬
strie  sprechen wieder andere Umstände mit , die eine Er¬
mattung nn Dezember bewirkten. Die meisten für die
Metallmdustr e wichtigen Orte berichten über einen unbe-
wredigenden Geschäftsgang der Metallirdustrie : Berlin
Flensburg . Duisburg , Konstanz, Bamberg , Augsburg re.'
wurde die Nachfrage nach Metallarbeitern als unbefricd -

.5ê \ Angebot als zu stark bezeichnet. In der
Roheisen,ndustrie war die Lage des Arbeitsmarktes nach
wie vor günstig. Ungleichmäßig entwickelten sich Ange¬
bot und Nachfrage in der T e x t i l i n d n st r i e. wäh¬
rend Plauen und Rheydt über eine befriedigende Gestal¬
tung des Arbeitsmarkles im Tertilgewerbe berichten ließ
nch die Lage in Krefeld und M.-Gladbach nicht gut an
D-e Nachfrage nach nug 'lernten Arbeitern war bis zum
Wechnachtsfestelebhaft, flaute dann aber stark ab.

Politische Rundschau
Deutsches Reich

»Der K ö n i g von Sachsen wird am 27. Januar
nach Berlin reisen, um dem Kaiser persönliche Glückwün¬
sche zum Geburtstage zu überbringen. Im Anschluß dar¬
an tritt der sächsische König seine große Sud .rnreise an.

*Die ReichSregierung war neuerdings dazu übergegan-
gen, aus den: ihr zur Förderung der Hochseefischerei zur
Verfügung stehenden Fonds Beihilfe zur Errichtung von
«-tation .n für drahtlose Telegraphie aus Fischerciiahrzeugen
zu gewähren, uni aus diese Weise die Sturmwarnungen
der Deutschen Seewarte den auf See befindlichen Fische.»
übermitteln zu können. Da die Errichtung dieser StaIo¬
nen aber nur langsame Fortschritte macht, hat die Deut¬
sche Seeberufsgeuossenschaft sich nunmehr an die deutschen
Reedereien gewandt, und sie veran.aßt , von ihren Kauf¬
fahrteischiffen aus , die mit Einrichtungen für drahtiose
-̂ eiegraphie versehen sind, alle Stuemivarnungeu ivclche
ihnen zugehen, durch optische Sianaie an die Fiichere>savr-
zeuge weiterzugebcn. Die Kosten der Einrichtungen der
drahtlosen Telegraphie au Fischereifabrzeugcu stellen sich
auf M. 6000 pro Schiff. Hierzu werden von der Reichs-
regrerung Beihilfen von je M . 3000 gewährt . Man geht
dabei von dem GrunosaH aus , daß die Ueberinittlung
drahtloser Meldungen nicht nur für Sturmivarnungen be-
strmmt ist, sondern auch wirtschaftliche Zwecke verfolgt,
denn die Fischereifahrzeuge erreichen nur ans diese Weffe
die Möglichkeit, schon auf hoher See über den Stand der

rschredenen Märkte unterrichtet zu werden, sodaß sie
m der Lage sind, die für den Absatz ihres Fanges gün-jfißcn Chancen auszunutzen.

-An Stelle des Kommandanten zur See und Flügel-
Adjutanteri- von H e i n z e ist der Kommandeur der 38.
Infanterie -Brigade , Generalmajor Otto von Lauenstein
zum Militär -Bevollmächtigten bei der deutschen Botschaft
in Petersburg ernannt worden.

* Die seil einigen Tagen in Frankfurt a O. erscheinende
brandenburgis-che Landeszeitung" bringt einen amtlich in¬
spirierten Artikel über die Stellung des Z w e i b u n -
des zur Tripel -Entente, in dem es u. a. heißt: Was
auch in der Presse Europas darüber geredet sein mag,
das eine steht fest, daß die Erklärung des Reichskanzlers,
das deutsche und russische Reich seien übereingekommen,
daß keine der beiden Mächte einer gegen die andere gerich¬
teten Kombination beitreten werden, im förmlichen Ein¬
vernehmen mit Petersburg abgegeben worden war und
sich offenbar nicht nur auf Persien und seine aktuellen
Fragen und Reibungsmöglichkeiten, sondern aus die Ge¬
samtheit der internationalen Politik bezieht. So ist also
der Zweibund ausdrücklich auf seine alten friedlichen
Zwecke zurückgeführt, zu denen die Verwirklichung der
französischen Revanche-Hoffnungen ein für allemal nicht
gehört.

* Die Wiener Politische Korrespondenz meldet: Die
kürzlich mit voller Zustimmung der preußischen Regierung
durch den Vatikan erfolgte Ernennung des Prälaten Kloske
zum Suffraganbischof von Guesen  bezweckt,
ven kirchlichen Dienst in diesem Teile der Diözese Posen
zu erleichtern Das Gerücht, Kioske solle später als Erz¬
bischof von Posen vorgeschlcgcn werden, ist unbegrün det.
Weder die preußische Regierung noch der Vatikan zieht
diese Berufung in Erivägung . Die Frage der Besetzung
des Posenec erzbischöflichen Stuhles bleibt somit im bis¬
herigen Stande ; und voraussichtlich wird die Verivaltung
der Diözese durch den Kapitelvikar Likowski noch längere
Zeit dauern.

* Die Abgg. Nacken,  E r z b e r g e r und Dr . W e-
b e r sind auf amtliche Einladung hin nach Spandau ge¬
fahren, uiu dort die Buchführung der militärischen Werk¬
stätten zu studieren. ' ~ - - - -

Frankreich.
* Der G r e » z v e r t r a g zwischen Frankreich und

Liberia, der dein ersteren einen erheblichen Gebietszuwachs
bringt , ist in Paris ilnterzcichnct worden.

Türket.
*Jn leitenden jungtürkischen Kreisen wird versichert,

daß kein ernster Grund zur Beunruhigung für das Früh
fahr vorliege. Weder die Albanier noch die Griechen oder
Bulgaren könnten eine erfolgreiche Aktion einleiten, zumal
ihnen die Unterstützung der Bevölkerung sehlcn würde.
Was die Unruhcn an der montenegrinisch-türkischen Grenze
anlange, so seien Delegierte in die betreffend.n Gegenden
abgegangen, mu die Lage genau zu studieren. Nötigen¬
falls iverde die Regierung eine energische Abwehr treffen.

Serbien.
* Nachrichten aus Sofia  behaupten , der türkische

Sultan Mohamed  iverde im März Belgrad und
Sofia besuchen.

* K ö « i g Peter  wird am 15. Februar von Bel¬
grad abreisen, um in Nom und Paris ossizielle Besuche
abzustattcn. Später wird der Kronprinz Alexander die
Riviera besuchen.

Japan.
* „Reuter" erführt über die jetzt stattfindenden Tarif¬

verhandlungen  zwischen den englischen und
japanischen  Regierung : Als über die jetzt ablauf n-
den Handelsverträge Japans mit Großbritannien , Frank¬
reich und Deutschland verhandelt wurde, suchte Japan die
Abschaffung der Exterritorialität zu erlangen und erklärte
sich bereit, seinerseits Zugeständnisse in anderen Rich.ungxn
zu gewähren. Der damals in die Verträge ausgmommene
Konventionaltarif ist daher gänzlich einseitig. Japan w"
langt , daß die «wen Verträge mehr auf Gegmseitigke.«
beruhen sollen Die jetzt mit Großbritannien und anderen
'ändern stattfindenden Verhandlungen zielen darau ab.

diesen Gedanken der Reziprozität zu verwirklichen. Was
den kürzlich in Japan eingeführten neuen Tarif anlangt,
so wird erklärt, daß er nach der japanischen Verfassung
durch Spezialverträge mit den fremden Mächten ersetzt wer¬
den kann, ohne daß das Parlament um seine Zustimmung
ersucht zu werden braucht, obschon das Tarisgesetz selber
unverändert bleibt. Die neuen Handelsverträge werden
in ihren Grundzügen den ablaufenden Verträgen folgen,
aber mit dem wichtigen Zusatz, daß in gewissen Fällen
ein neuer SpeziaTarif hinzugefügt werden soll.

Aus aller Welt.
Vorn Eulenbueg . Eine Bcrl n .r Korreipondenz ver¬

breitet die Nachricht, danachdem  sich der Zustand des
Fürsten Eulenourg ganz eryeblich gebessert habe, von der

Setrsime fierz«,u
Original-Roman von C. Matthias. J

(Fortsetzung.)
„Edmund," flüsterte die Irre , „wo ist er, wo ?"
„Werden Sie ganz ruhig, so will ich Ihre Frage be-

intworten. Jetzt aber dürfen Sie nur an sich selbst den¬
ken, an Niemand außer Ihnen ."

„Rasaela," kam cs wieder über die bebenden Lippen
)er Frau.

„Fragen Sie nicht nach dem toten Kinde," sprach der
Doktor zu der Kranken, „ich befehle Ihnen , es zu ver¬
gessen, schlafen Sie, ich will cs. Schließen Sie die Au¬
gen, Carola, ich befehle Ihnen zu schlafen."

Langsam und unwiderstehlich drückte er die Äugen¬
der zu, weiche wieder zu erbeben die Kranke nicht mehr'

öomt  sprich er leicht über Stirne un!
Schlafe und berührte mit beiden Händen den Hals bi<

Das Weinen legte sich, den Mund leich
geöffnet, begann die Kranke tief und regelmäßig zu at¬
men, das nervöse Zucken in den Gliedmaßen hörte aus
sie bot das Bild einer ruhig Schlafenden.
16  Ser Arzt winkte seiner Gattin und der Wärterin.

„Es ist geschehen," sagte cr erschöpft, die Arme sinken
„wir wollen S -e in das Zimmer Nummer 17

Waffen, wo sie zunächst wohnen soll, natürlich mit
Grtter und unter Verschluß. Heben Sie sie auf, Katha¬rina!

Die Wärterin trug den schmächtigen, leichten Körper
ohne sonderltche Anstrengung nach der bezeichnten Stube.

Earvia wurde behutsam entkleidet und in ein weiches
wett gelegt, dessen Decke fest an die Ecken der Seiten
teile der Matratze angeknüpft wurde,
rr Carola erwachte dabei nicht, sie lag regungslos, mit
bletchen Zügen und geschlossenen Augen in den Kissen.
Sie horte auch nicht, daß die Gardinen des Fensters zu-
zezogen und befestigt wurden, daß Jemand von Außen
un engmaschiges Drahtgnter an das Fenster schraubte.
Nachdem die Wärterin Alles mit geräuschloser Hand ge¬
ordnet, nahm sie abwartend auf einem Sessel am Bette
Platz, welcher, wie alle Gegenstände im Zimmer am
Fußboden befestigt war. Auch der Besuch des Doktors
erweckte die Kranke nicht — ein weiterer Tobsuchtsan-
wll blieb aus. Als sie nach vielen Stunden wieder zu sich
kam, war sie still, ganz still geworden. Sie sprach nicht
äußerte keinen Wunsch und fügte sich geduldig allen An¬
ordnungen, mit Ängstlichkeit jeden Umgang und jedes Ge¬
spräch vermeidend, dem sie zufolgen offenbar nicht imStande war.

3.
Vater und Sohn.

Um die 4. Stunde desselben Tages zog Edmund von
Below die Glocke in dem Hause des Herrn v. Warten-
>erg, welches in der Roonftraße lag.

„Wohin wollen Sie ?" fragte der Portier und mu-
terte mit Kennermiene die abgetragenen Kleider des
fremden, welche mit der Jahreszeit in schroffem Wider-
pruch standen.

„Ich bin herbestellt," antivortete der Gefragte in grünl¬
ich gleichgültigem Tone, „der Herr Geheimrat v. War-
ienbera ersuchte mick —"

Staatsanwaltschaft beabsichtigt werde, das Hauptverfahre,r
wegen Meineids wieder zu betreiben. Auf eine Anfrage
erklärie der Verteidiger des Fürsten Eulenburg . Justizrat
Wronker, daß ihm von dieser Absicht der Staatsanwalt¬
schaft nichts bekannt sei. Der Gesundheitszustand des
Fürsten verschlechtere sich täglich.

Vom Dampfer „Berlin ". Am Strande von Haeg-
holm bei Bergen wurde von einem Lotsen ein Rettungs¬
gürtel gesunden, der mit dem Namen Berlin -Stettin be¬
zeichnet und von den Wellen aiis Land geschwemnit wor¬
den war . Der Rettungsgürtel stammt wahrscheinlich von
dem vermißten Danipfer „Berlin ", der den englischen Ha¬
sen Sunderland am 11. November v. I . mit ö.ner Koh-
lenladung nach Stettin verlassen hat und seitdem verschol¬
len war . Es besteht nunmehr kein Zweifel, daß der
Dampfer in den Gewässern der Färöer Inseln mit der
ganzen Besatzung untergegangen ist.

Zugentgleisung . Bei der Station Turcsek (Ungarn)
entgleiste ein Güterzug. Ein Eisenbahner wurde getötet.
Mehrere Wagm wurden zertrümmert.

„ Guter Fang . Die Pariser Polizei verhafte e die
Führer einer Bande von Automobilmarder , die in den
vornehme» Vierteln von Paris von Chauffeuren verlassene
Fahrzeuge fortsuhren und an Hehler verkauften. Die
Haupttäter sind zwei noch nicht 20jährige Burschen. Die
Hehler unterhielien eine Reparaturwerkstätte für Antonio
bile. Im ganzen wurden 6 Personen verhaftet , niid ge
gen iveitere 15 wurden Haftbefehle erlassen

Bubenstreich Ein schändlicher Bubenstreich gegen
eine der herrlichsten Kunstwerke ist in Amsterdam verübt
werden , eine Tat , die überall die größte Entrüstung her
vorruscn ivird . Im Reichsmuseum zu Amsterdam wurde
das berühmte Gemälde Rembrandts „Die Nachtwache" durch
mehrere Messerstiche schwer beschädigt. Der Täter ist ein
28jähriger ehemaliger Koch der Marine , namens Sigrist,
der unmittelbar nach Verübung der Tat von den Mu¬
seumsdienern ergriffen und der Polizei übergeben wurde.
Der Verhaftete erklärte, daß er die Tat begangen habe,
u,n sich am Staate zu rächen, der ihn um seine Stelle
gebracht habe. Samstag vormittag trat das Kuratoriuni
der Gemäldesammlung zu einer Sitzung zusammen, um
im Namen der Stadt über ev. Maßnahmen zu beraten,
die zur Sicherung des Rcmbrandtbildes ergriffen werden
sollen. Die Beschädigung der „Nachtwache" scheint glück¬
licherweise nicht sehr ernst zu sein. Der Täter hat mehr
gekratzt als gestochen. Der Firniß hat hauptsächlich gelit¬
ten. Das Gemälde dürfte ohne große Schwierigkeiten wie¬
der Herzustetten sein

Vermächtnis . Ter verstorbene Großgrundbesitzer Ko-
cuchowskl in Warschau hat einen Betrag von 300 000
Rubel für eine polnische Volksschule in Warschau vermacht
mit der Bestimmung, daß dieser Beweg , falls an der ge¬
nannten Schule nicht in der polnischen Sprache unterrich¬
tet werden sollte, der Krakauer Universität für wissen¬
schaftliche Zwecke zufallen soll.

Telephon Nom —Bexlin . Der italienische Minister¬
rat beschloß in seiner Sitzung , der Kammer eine Vorlage
zu unterbreiten, die die Einrichtung einer telephonischen
Verbindung zwischen Rom und Berlin fordert. Die hier¬
für nötigen Kosten werden auf 3 Millionen veranschlagt
Die Kredite zur Einrichtung der Telephon-Verbindung wnr
den bereits vom Ministerrat bewilligt.

Tie Lnngenpest . Ein Londoner Morgenblatt ,nei¬
det aus Peking: Dort ruft das Umsichgreifen der Lungen- *
best in der Mandschurei die größte Unruhe hervor. Es
bildete sich in Peking ein Ausschuß zur Bekämpfung der
Seuche. — In Chardin ist die Zah ! der täglichen Todes¬
fälle über hi.ndert ; fast sämtliche Erkrankungen sind täd
-ich

Bruch eines Wasser -Reservoirs . Durch den Bruch
eines Wasser-Reservoirs bei Ruelva (Spanien ) wurde eine
Kalastrvphe beinrsacht. Das Reservoir befand sich in der
Nähe einer Kupfer,nine. Das Waffer stürzte mit enornrer
Geivatt aus dem Reservoir und riß alles mit fort, was
!ich ihm in den Weg stellte. 5 Personen, die sich auf dem
Felde besandcn tvurden vom Wasser wegges-pült. 8 Kilo¬
meter von der Unfallstelte wurde eine Eisenbahnstation fast
vollständig zerstört Einige Minuten später entgleiste ein
Grubenzng an der zerstörten Stelle . Der Zugführer ist
getötet und dem Heizer beide Beine gebrochen worden.
Ter Bruch des Reservoirs ist auf eine schadhafte Stelle
im Manerwerk zurückzuführen. Durch das durchbrechende
Wasser wurde ein großer Teil der Mauer zum Einsturz ge¬
bracht. In der Kupfermine Cueva befand:n sich iv Ar¬
beiter, die durch die in die Grube stürzenden Wassermassenertränkt wurden.

Eisenbahunglück. Ein Expreßzug der New-Yorkcr
Zentralbahn ist auf dem Bahnhof New-York aus einen
Pullmann -Wagen aufgefahren. Die auf Halt stehenden

1,1 » B

„Befahl Ihnen , wollen Sie sagen. Aber ejal. Dann
teigen Sie ergebenst die Hintertreppe hinaus. Hier ist der
Eingang für Herrschaften."

„Ich werde hier hinaufgehen oder gar nicht," entgeg-
rete Edmund gereizt. „Merken Sie sich das."

„Nanu , so stolz," brunnnte der Portier . „Was find
5ie denn? Wie heißen Sie ?"

„Das kann Ihnen gleichgültig sein. Ich werde aber
erwartet, das muß Ihnen genügen."

„Genügt mir eben nicht. Wenn Sie nicht hinten
rauf wollen, konzentrieren Sie sich rückwärts. Grafen
Ihrer Sorte passieren hier nicht."

Edmund biß sich aus die Lippen. Er war entschlos-
en, seinen Namen unter keiner Bedingung zu nennen.
Wozu auch? Lag dem Gcheimrat daran, ihn zu spre¬
chen, warum hatte cr dem Zerberus nicht rechtzeitig die
lötigen Weisungen erteilt ? Der Entschluß, hierher zu
sehen, war ihm ohnehin schwer genug geworden. Was
sollte er hier ? Ein Almosen nehmen? Nimmermehr!
Das eine allein verhinderte ihn, sofort wieder umzukehren.
Er konnte hoffen, hier etwas über das Schicksal seiner
Kinder zu erfahren. An eine Begegnung mit seiner Gat¬
tin wagte er gar nicht zu denken. Sie hatte ihn ja auf¬
gegeben, wie ihm der Mann sagte, vor dessen Türe er
Einlaß begehrend stand, sie haßte und verachtete ihn ja
— aber die Kinder, die wußten nichts von seinem Fehl,
sie gehörten llmr. in?l'e' '"ider: der blondlockige Knabe.
14 Der Gedanke an den kleinen Kurt fesselte seinen§ 1^
-<•' trotzte der Grobheit des Portiers . Was auch kann«-.-
der Mann willen? Er beurteilte den Besucher desÜM-



Mgnaie waren von dem Lokomotivführer nicht beachtet
worden. Der Wagen wurde vollständig zertrümmert. Vier
Personen wurden getötet, 12 verletzt.

Verpeste Ratten. An Bord des von Buenos-Aires
in Hamburg nigckommcnen Dainpfers „Hhdaspo" sind
Pestverdächtige Ratten gefunden worden . Das Schiss wird
einer Ausgasung mit dem Rattentötungsapparat unterzo¬
gen. Die weitere Löschung wurde unter dt» üblichen Vor¬
sichtsmaßregeln gestattet. / .... ,,  , _ . ....

Arbeiterbewegung.
Streiks in Belgien und Portugal.

B x# ß fei,  14 . Ja ». Der A u s st a n d im L ü i
t i chc r Kohlenrevier  hat sich auch auf diejenig n
Gruben ausgedehnt, wo bisher noch gearbeitet wurde.
Von 32 000 Bergleuten streiken jetzt 25'/,  Tausend . Der
Conseils föderal der Bergarbeiter und die Delegierten der
Syndikate beschlossen, eine allgemeine Arbeitseinstellung
in der gesamten Montau -Industrie Belgiens falls die Ant¬
wort der Bergwerksbesitzer auf den Vermittelungs - Vor¬
schlag des Arbeitsministers ablehnend lauten sollte.

Die Grubenleitungen >nr Lütticher  Be¬
zirk haben anläßlich des Eingreifens des Ministers be¬
schlossen, die Vertrauensmänner der Streikenden zu emp¬
fangen. Es scheint, daß man auf beiden Seiten zum Nach¬
geben bereit ist, zumal da der nationale Ausschuß der
Bergarbeiter den Generalstreik über alle Gruben Belgiens
verhängen will , falls eine Einigung nicht zustande kommt.
Die Zahl der Streikenden beträgt jetzt über 26 000, d. h
81 Prozent der Arbeiter.

*

Paris,  14 . Jan . Ein Telegramm aus Lissa¬
bon  meldet , daß der Streik der Eisenbahner
fortdauert . In Spanien ist lein einziger Zug ans Portu¬
gal angekonimen. Ein Reisender, der aus Elvas in Ba¬
dajoz ankam, bestätigt, daß die dortige Garnison mit den
Eisenbahnern gemeinsame Sache mache und eine Solder¬
höh ng verlangt . Der Minister des Aeußcrn, Machado
sandte an seine Vertreter im Auslande eine Depesche, die
besag der Ausstand der Handels-Angestellten ist beendet,
alle Geschäftsläden sind wieder geöffnet. Der Streik der
Ei enbahner nähere sich seinem Ende. Die Verhandlungen
für eine V-rständigitug schreiten weiter fort.

Gerichtszeitung.
Weitere Krawallprozesse.

In der ganzen Woche tvicd sich das Gericht in Moa
bit außer den jetzt vor dem Schwurgericht vorliegenden
Sachen mit Unruhen zu beschäftigen haben. Heute Mon¬
tag beg nnt vor der Ersten Strafkammer die umfangreiche
Verhandlung gegen die Teilnehmer an den Unruhen
auf dem Wedding.  Es sind 18 Personcn angeklagt,
die bei den Straßenunruhen am 29. und 30. Oktober ver-
haftet worden sind. Die Unruhen schlossen sich an einen
Streik bei denl Schlächtermeister Morgenstern an . Es wa¬
ren Streikposten ausgestellt worden. Das Publikum nahm
für die Streikenden Partei , es kam zu Menschenansamm¬
lungen, es wurde gejohlt, gepfiffen, und am Hause des
Schlächtermeisters Fensterscheiben zertrümmert. Die Poli¬
zei wurde mit Johlen und Pfeifen empfangen. Es wur¬
den auch Flugzettel an die Hausfrauen verteilt : Kaust
nicht bei Morgenstern! Die Stimmung im Publikrun ist
infolgedessen immer gereizter und die Unruhen boten bald
dasselbe Bild wie in Moabit . Viele Frauen und Kin¬
der waren beteiligt. Die Menschenansammlungen tvurdcn
zerstreut, bildeten sich aber immer wieder. Sie betrugcn
oft gegen 100 Personcn . Nach der Behauptung der An¬
klage soll es dabei zu offenem Aufruhr und Landfriedens
bruch gekommeit sein. Wie in Moabit soll auch hier mit
Flaschen, Blumentöpfen und Steinen geworfen worden
sein, eine Anzahl von Schutzleuten sollen Verletzungen da
von getrag .n haben. Die Rädelsführer seien allerdings
entkommen. Sechs Angeklagte sind wegen Aufruhr
und Landfriedensbruch  angeklagt . Die übrigen
wegen anderer Straftaten.

*
Schadenersatzprozesse.

Vor den Berliner Gerichten beginnen jetzt die Scha¬
denersatzprozesse der geschädigten Einwohner Moabits
gegen die Stadtgemeinde auf Grund des Tumultgesetzes
vom 11. März 1850. Nach diesem Gesetz ist die Stad!
für jeden Schaden ersatzpflichtig, der bei den Tumulten
auf ihrem Gebiet durch offene Gewalt verursacht worden
ist. Ein Teil der Ansprüche richtet sich besonders gegen
die Stadtgemeinde Eharlottenburg  wegen der Ex¬
zesse in der Nacht zum 27. September bei Demolierung
der Scheiben des Warenhauses Preutz und bei Erstürm¬
ung des Rittbergerschen Lokals, in das sich zwei von der
Menge verfolgte Schutzleute geflüchtet batten. Die Stadt

Cyarlottenburg wendet in erster Linie ein, daß gemäß "?
2 des Tumultgesetzes nicht sie, sondern die Stadtgemeinde
Berlin für den Schaden verantwortlich sei, da der Tumult
in dieser Nacht auf Berliner Gebiet ausgebrochen sei und
die Menge erst von diesem Gebiet aus in das Charlotten¬
burger Gebiet eingedrungen sei. Einzelne Geschädigte ha¬
ben dadurch ihre Ansprüche verloren, daß sie es versäunlt
haben, sie innerhalb der kurzen gesetzlichen Frist von 14
Togen zur Anmeldung zu bringen.

Zum 80, Geburtstage Albert Rieinanns
Albert  N . i e m a n n, der geniale Sänger und

Darsteller, scherte am 15. d Mts . sein:« 80. Geburtstag.
Wir zeigen unseren Lesern heute dm in der ztveiten Hälf¬
te des vvri n Jahrhunderts so berühmten Tenor im
Bilde und bemerken dazu folgendes: Am 15. Januar
1830 in E,leben bei Magdeburg als Solur eines Gast¬
wirtes gebo en, war Niemann nach vollendetem Besuch
der Nealschi e in Aschersleben zuerst Maschinen auer , ging
dann aber :ack kurzer steit infolge Mittellosig eit semer
Familie im Jänre 1849 n Dessau zur Bühne über. Sei¬
ne Solistenloufba begann Albert Niemann 1852 in Hal¬
le. Er gastierte einige Jahre später in Stuttgart und
Königsberg, ohne jedoch größere finanzielle Erfolge zu
haben; eine bedeutsame Wendung nahm sein Künstlerleben
erst, als die hannoversche Königsfamilie ans ihn aufmerk¬
sam wurde uitd sich seiner annahm . König Georg ge¬
währte ihm die Mittel seine gesangliche Ausbildung i»
Paris zu vollenden; nach seiner Rückkehr wurde er
an das Hoftheater in Hannover als Hcldcnicnor enga¬
giert und kam von hier 1866 an die Berliner Hofope,.
Bereits 186 l hatte ihn Richard Wagner für die Pariser
,Tannhäuser "-Auff«hrungcn gewählt und zwar als Ver¬
treter der Titel !olle. An der Berliner Hosoper hat Al-

ocrl Niemann 23 Jahre hindurch als Mitglied (in den
letzten Jahren als Gast) in der hervorragendsten Weise ge-
lvirkt. Auch zahlreiche Gastspiele, darunter 1887 und 88
in Anwrika verschaf len ihm die allgemeine Anerkennung,
namentlich aber hat er sich durch seine Teilnahme an den
Bayreuther Festspielen (1876) einen Ehrenplatz in der
Künstlerwelt gesichert. Im Jahre 1889 zog sich Albert
Niemann, der inzwischen Kgl. preußischer Kammersänger
geworden ivar . auf alle Abschiedsfeiern verzichtend, ins
Privatleben zurück und lebt seitdem in Berlin , mit Vor¬
liebe der Malkunst ergeben. Niemann vermählte ' ich 1859
milder Schauspielerin Marie  S e e b a ch, von der ec
1868 wieder geschieden wurde; 1871 ging er eine zweite
Eye mit der bekannten Schauspielerin Hedwig  N a a-
b e ein. __ _

Von der Lnstsch„ahrt.
Eine Zeppelin -Ballonhalle für Grosr -Berlin . Dem

„Lok.-Anz." zufolge soll in der Umgegend von Potsdam
eine Zeppelinüallonhal .e für Groß-Berlin errichtet werden.
Die geheim geführten Verhandlungen zwischen der Stadt
und der Zeppelin-Luftschisfhau-Gesellschaft seien jetzt zürn
Abschluß gelangt, nachdem man sich im Herbst mit Direk¬
tor Colsman über die Platzfrage verständigt habe. ES
wurde eiu Gelände von 25 Hektar in der Netten Luisen-
siraße an der .Havelseite ausgewählt . Es liegt zu seine,»
größterr Teil im Jagen 260 der Pirschheide, und zwar
in dem spitzen Winkel zwischen der Wi' park - Beelitzer
Bahn und der Havel. Der Ankauf des v eländes stieß
zunächst auf Schwierigkeiten, denn der Font islus verhielt
sich ablehnend, da er mit dem Verkauf die,e Waldparzelle
die Interessen des Hofes zu schädigen glaub Rach einem
Vortrag des Grasen Eulcnburg sprach sich jel der Kai¬
ser mit großer Freude für das Projekt aus und stimmte
a'.rch der Auswahl des Geländes in allen Si cken zu.
ptnrrmeür erklärte sich das Landwirticüattämluiiter um be¬

reit, den ganzen Forststreifen an die Stadt und zwar zum
Preise von 3 Mark für das Quadraimeier zu verkaufen.
Auch das südwestlich der Villa Held gelegene, noch Wetter
erforderliche Gelände wurde inzwischen erworben, wobei
die Stadt allerdings erheblich höhere Preise zu zahlen
hatte. Der Vertrag ist dann zivischcn der Stadt Pots¬
dam und der Zeppelin-Luftschiffbau-Gesellschaft zum Ab¬
schluß gelaugt. Hiernach stellt die Stadt Potsdam den
Platz zur Verfügung und sichert sich eine niedrige Ver
zinsung. Sollte sich das Unternehmen rentieren, so wird
auch der Stadt ein Gewinnanteil zufallen. In den Ver¬
einbarungen ist ferner vorgesehen, daß nicht die Zeppelin-
Gesellschaft. sondern ein Berliner Bank-Konsortium den
Bau in die Ha: d nimmt. Es wird eine große Luftschiff-
halle erbaut und auch an der äußersten Si decke ein grö
ßeres Restaurant errichtet we .ven. Ferner tvird die Stadr
die Straßenbahn bis zur Pirschheide verlängern . Zehn
Jahre muß das Unternehmen betrieben werdcn, dann stell
dem Konsortium das Recht zu, s,ir den Aniousspreis von
900 000 Mark zuzüalich der Zinsdisserenz das Unternehmen
zu erwerben. Mit den Arbe :m zur Erbau,mg der Halle
Wird wahrscheinlich schon nr nächster Zeit begonnen.

Vermischtes.
Girre Ehrenrettung des Stinktiers . In manchen:

Leser ist wohl aus den Wildtvestträumen der Jugendzeit
»och die Erzählung von den Sttnktieren oder Stunks Nord¬
amerikas lebendig, die durch Aussvritzen eines übelriechen
den Flüssigkeit ihre Feinde in die Flucht trieben. Diese
wenig salonfähige Eigenschaft bestimmte wohl bei den
meisten das ganze Bild des Tieres . Dr . K. Floericke gibt
aber in einem Bändchen „Säugetiere freurder Länder"
(Stuttgart , Frarrckhsche Verlagshandlrmg ) eine Darstellung
dieses Tieres , die man wohl als eine Ehrenrettung be¬
zeichnen kann; Von seinem abscheulichen Stinkgeschütz ab
gesehen, von dem es übrigens nur in Fällen der höchsten
Not Gebrauch macht, während es sich geivöhnlich damit
begnügt, jeder verdächtigen Erscheinung die Hinterfront
zuzukehren und drohend den buschigen Schwanz in die
Höhe zu heben, ist das Stiuktier das zierlichste und ttet
teste, das reinlichste und appetitlichste, das hübscheste und
zutraulichste Geschöpf, das man sich denken kann. Seine
furchtbaren Waffe sich wohl bewußt, bekundet es vor
Menschen wie Hunden, die es meist gar nicht anzugreifen
ivagen, nur wenig Scheu, läßt sich sogar im Freie» dazu
bringen, aus der Hand zu fressen. Bei seiner leichten
Zähmbarkeit ließe sich das durch sein schönes Pelzwerk
auch das Auge entzückende Stinktier leicht zu einem reizen
den Haustier umwgndeln , wenn eben nicht die ewige Furcht
vor seinem Pestilenz tauschen, Erbrechen verursachenden und
kaum wieder zir vertreibenden Parfüm ioäre. In seiner
Lebensart erinnert der recht behäbig und selbstbewußt sich
gebärdende Skunk lebhaft an unseren Dachs. Klettern
kann er nicht, obwohl di-s in vielen Büchern angegeben
ivird , aber dafür kommen ihm seine langen Klauen beim
Graben sehr zu statten. Seine Erdbaue sind wahre Muster
an Nettigkeit und Sauberkeit, und auch nicht der leise- e
Geruch verrät , welch höllische Geschosse der gemütliche Be¬
wohner im Notfälle auszuspritzen vermag. Obst und na
mentlich Trauben liebt er sehr, aber er verzehrt sie in der
appetitlichsten und artigsten Weise; Eier trinkt er durch ein
winziges , selbst gebissenes Loch bis zum letzten Tropfen
aus , Mäuse sängt er blitzschnell und ohne jede überflüssige
Quälerei , und Schildkröten schält er aus ihren Panzerrr,
Schnecken ans ihren Gchäusern so geschickt und sauber her¬
aus . daß mau an einen weltmännischen Feinschmecker er
innert wird , der an der Table d'hote des feinsten Hotels
tafelt.

Hiulerlegungsscheine für Handgepäck . Die Rum-
menr 6, 9, 66, 86, 98 und 99 usw. auf den Hinterleg¬
ungsscheinen für Hgndgepäck gaben bisher häufig zu Ver.
Wechselungen und Zweifeln über die Lesart der Nummer»
" »laß . 6 wurde als 9, 66 als 99 usw. gelesen. Um b.
voraus resultierenden Mißstände zu beseitigen, hat die Ei-
senbahnverwaltung veranlaßt , daß alle Zahlen mit einem
Punkt versehen werden, fodab Jrrtümer in Zukunft aus¬
geschlossen sind

* I ui ü nchener Hofbräuhaus >rtzt ein Be>-
llurr , der, nachd m er eine mächt ge Kalbshar n verzehr
' -'4, noch etwas Keines und Pikantes essen Will.
Kellnerin reicht ihm die SpeiZkarte . macht ihm endlose
Vorschläge, die all- verworfen werden mit der ewigen Wie¬
derholung vom Berl ner: »das sei ihm nicht klein und
pikant genug." Da törtt aus einmal vom Nachbartisch der
Baß eines llrmünchncrs : „Zenzi, sang cahm haU a Flieg n!"

[es nach der Feinheit des Rockes. Der Mann konnte ihn
doch nicht beleidigen.

„Sie werden sich Unannehmlichkeiten zuziehen," wandte
:r sich nochmals an den mürrischen Patron. „Ich ver¬
sichere Sie, daß ich von dem Herrn Geheimrat mit Un¬
geduld erwartet werde. Ich bin der Mann, welcher
gestern Frau von Below vor dem Ueberfahrenwerden
:ettete."

„Donnerwetter, Sie sind das?" rief der Pförtner,
welcher plötzlich ein ganz verändertes, vergilügtes Gesicht
»mchte. „Der Droschkenkutschererzählte mir davon.
Mensch, warum haben Sie mir das denn nicht gleich
gesagt? Und Herr von Wartenberg hat Sie herbe-
stellt?"

„Allerdings, um vier Uhr. Sie sehen, ich bin pünkt¬
lich."

„Na, denn nehmen Sie es man nich übel. Jeder ist
feines Lohnes wert und ich bin der Letzte, der Ihnen
darum bringen möchte. Warten Sie nran ein bisken.
Gleich telephoniere ich nach oben."

So geschah es.
„Wird sofort vorgelassen," lautete der Bescheid aus

Sem ersten Stocke.
„Bitte, gehen Sie gefälligst über den Aufgang für

Herrschaften, Marmortreppe mit Plüschläufer," ersuchte ihn
der Portier nun höflich, „und nehmen Sie es man nich
übel, daß ich Ihnen aufgehalten habe."

In Wartenberg's Wohnung fand Edmund die Au-
ßentüre bereits geöffnet. Ein gallonierter Bedienter be¬
gleitete ihn in das Empfangszimmer und ließ ihn ein-

trelen, nachdem er dem eigentümlichenGaste die Kopf-
bedcckung abgenommen und diese mit gespreizten Fingern
an den' Earderobenhalterdes Vorzimmers gehängt
hatte.

Below fand Muße genug, um sich zu sammeln. Er
sah sich in einem mit dunkelgebeiztem Eichenholz getäfelten
und mit weichen Decken, rotbraunen Teppichen belegtem
Zimmer ganz allein. Ein massiger Tisch in • der Mitte
war mit Papicien und Schreibmaterialien bedeckt,
hochlehnige Eichenholzstühle standen um ihn herum. Zur
Seite befand sich ein antik geschnitzter Sekretär mit kunst¬
vollen Nicke'beschlagen. Diaphanien mit Wappen und
Fürstenporüaits schmückten und verdunkelten gleichzeitig
die Fenster, welche durch cremesarbige Stores und dichte
Seitenport̂ ren ohnehin dem Tageslicht nur teilweisen
Eintritt erlaubten. Dem Schreibtisch gegenüber an der
Wand hing ein fast lebensgroßes Oelbild, das Portraft
einer jungen Frau in schwarzem Atlasgewande, dasBftd
Carola's von Below. .

Edmuno erbebte, als er der Teuren Zü̂ e wleder-
erkannte. Seit Jahren hatte er das holde, milde, suß-
schwärmerische Antlitz nicht mehr gesehen. Vorwurfsvoll
schien das dunkle, scelcnvolle Auge auf ihn herunterzu¬
blicken. Er mußte sich an einen der Stühle sesthalten,
um nicht zusammenzubrechen.

„Verloren, auf ewig verloren, murmelte er. „Weye
mir Aermsten!" ^ , „

„Ja, verloren, wie sie selbst, Herr von Below, wie¬
derholte hinter ihm eine tiefe, grollende Stimme, welche
den unglücklichen Mann zusammenschaudern neß. .

werden nicht irre gehen, wenn Sie diese ErmOftnis ab
)ie Grundwahrheit unserer heutigen Unterredung festhal
en wollen. Indessen seien Sie willkommen."

Edmund wandte sich zu dem Sprecher, seinem streu
>en Schwiegervater, mit leichter, konventioneller Verbeu
jung. Jeder 3ua der Rührung war aus seinem Gesicht,
»erschwunden, crn;t und fragend richteten sich seine Bücke
ruf das undurchdringliche Äntlitz des Hausherrn.

„Carola hatte ein Recht, mir zu zürnen," antwortete
Ldmund mit Anstrengung, „Sie selbst haben immer be-
ont, daß sie rinversöhnlich bleiben werde, ich muß e*
lauben. Aber da Sie selbst mich einluden, hierher zu
.ommen, will ich meinen Lohn für meine Tat fordern,
u der mich das Glück begünstigte, und ich hoffe, Sie
,erden ihn mir nicht verweigern."

„Gewiß nicht. Sie scheinen Hüffe bedürftig zu sein;
la Sie zu schwach waren, sich selber fort zu helfen, will
ch Ihnen eine Unterstützung zukommen lassen. Fordern
Sie. Wie viel?"

„Nicht so, ich brauche Ihr Geld nicht," antwortete Be-
ow sich aufrichtend, „ich begehre nur, meine Kinder zu
ihen. Das ist Alles. Wollen Sie Ihre Güte voll
rachen, so gewähren Sie mir eine kurze Unterredung mit
reiner Frau."

Herr von Wartenberg zuckte die Achseln.
„Sehr hübsch, daß Sie selbst in Ihrer hoffnungslosen

Position die Ideale nicht aus den Augen lassen." sagte
r spöttisch mit aufgeworfener Obeck'wpe. „Aber ich denke,
lerabc in diesem Punkte werdet. Sie eine Weigerung
»einerseits erwartet haben ""

Fortsetzung, folgt.



Todes-Atizeige.
Allen Uerwanden, Freunden und Bekannten machen wir hiermit die

schmerzliche Mitteilung, daß e8 Qott dem Allmächtigen gefallen hat, heute
morgen3'/, Uhr unseren lieben 8ohn, Bruder und Neffen, Herrn

Heinrich Jos . Breckheimer
Im Alter von 30 Fahren, nach langem schweren Leiden und wohlversehen
mit den hl. 8terbesakramenten zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet

Die tieftrauernde Familie:

Franz öreckheimer.
Flörs&eima. M., den 1?. Fanuar 1911.

Die Beerdigung findet statt Donnerstag Nachmittag Uhr, die erste
hl. Messe am gleichen Tage vormittags 6 Uhr.

♦♦♦♦♦
♦♦♦♦

Knorr-
GriinHernmehl giebt 'Suppen hochfeinen,

aromatischen Geschmack.

fiabn-maccaronl das Beste, was es
in Maccaroni giebt.

♦ YUl'r

Nur in  Originalpaketen von und| i/2̂ kg. Jedes| Paket .[enthält
einen Qutschein. Verlangen Sie die Prämi enliste von der Firma

♦♦
♦♦♦
♦♦

hämorrhoiden!
Magenieiden!
Bautausscblägc!

Kostenlos teileichauf Wunsch
jedem, welcher an Magen-,
Verdauungs- und Sluhlbe-
schwerden, Blutstockungen,
sowie an Hämorrhoiden,
Flechten, offene Beine, Ent¬
zündungen etc. leidet, mit,
wie zahlreiche Patienten , die
oft jahrelang mit solchen
Leiden behaftet, waren , von
diesen lästigenUebeln schnell
u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- u. Anerken¬
nungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara,

Wiesbaden,Walkmiihi.str.2G

r C. H. KnorrA.-Q., Heilbronn a. N.
WWWWWM -.U S

empfiehlt
ileinr . Dreisbach.

Kartänserstratze 6.

DuMusstDochDasIrinkenAufgebeii

unser
Heim

Die Neigung zu berauschenden
Getränken kann vernichtet werden.

Sklaven der Trunksucht
können jetzt befreit werden, sogar

gegen ihren eigenen Willen.
Ein harmloses Pulver, POUDRE

ZENENTO genannt, ist erfunden
worden; es ist leicht zu nehmen, für
jedes Geschlecht und Alter geeignet und
kann in Speisen oder Getränken gegeben
werden, selbst ohne Wissen des
Betreffenden. Poudre Zenento wird als
ganz unschädlich garantiert.

stören GRATIS

PROBE.

PROBE
verlangen,
iesohickt.Pfg;

Sohreiben

Diejenigen, die einen Trunk¬
süchtigen in ihrer Familie
oder ihrem Bekanntenkreise
haben, sollten nicht versäu¬
men, EINE GRATIS-

von dem Poudre Zenento zu
. Dieselbe wird per Brief
Porto für Briefe nach London
für Postkarten 10 Pfg.Sie noch HEUTE an

POUDRE ZENENTO CO.
76, WARDOUR STREET,

LONDON , W ., ENGLAND J466

Mmpfehle von heute ab
täglich

frische Kreppei
J. Kehrwecker , Eisenbahnstrasse 16.

2u vermieten:
eine schöne

2 oder3 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör , per sofort oder 15. Januar.

Näheres in der Expedition.

6e;a»gverei»
«Sänger  b:unH.
liodez-Nnzeige.

Wir erfüllen hiermit die traurige ' V^ 'cht,
unsere Mitglieder von dem Ableben unseres
Mitgliedes

Herrn

heinr. Fos. Breckheimer
in Kenntnis zu setzen. Wir werden demselben
ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 19.
Januar , nachmittags */z4 Uhr, statt und wer¬
den die Mitglieder hiermit gebeten, sich um
V-3 Uhr im Gasthaus zum Hirsch einzufinden.

M

Um recht zahlreiche Beteiligung bittet

der Vorstand.

IMWtGckiiik!
Kathreiners Malzkaffee.
Seit 20 Jahren bewährt.
-- Aerztlich empfohlen. -

JDjl/i SxßaCfm<xMa\

Bitsende and trockene Schuppenflechte,
•kroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art,offene Füße

Belnsch8den,Betnge*ckwtlre,Aderbeine, Mm
Finger, alte Wunden lind oft »ehr hartnäckig-,

M

Rino - Salbe
We . achldl . Bestandteil. DoseM. 1,15U. 3JS.

Dankschreiben gehea üblich ein.
War echt In Originalpackungweiß-grün- rot
a. Fa. Schubert fr Co~ WeinbOhla-Dresdea.

Fälschungen weise man zurück.
Zusammen*.: Wachs, Ol, Terpentin je 25A

ubert ft CoL Wi
chungen wette «

——- —r, ! wachs , , . ... , mm
BIrkent. 3,0, Eigelb 20,0, Salieri, Bor», je I,«.

Zu haben In den Apotheken.

Niederluge:
NpotheRe zu Tlörsbefm.

IHarke
»Berzog*

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Lokal-Gewerbeverein Flörsheim.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 18. d. Mts., abends 8‘/n Uhr anfan¬
gend, veranstaltet der hiesige Lokal-Gewerbeverein im
„Karthäuserhof" einenUortragsabend,
wozu alle Mitglieder und Gönner des Vereins höflichst
eingeladen sind.
Tagesordnung : 1. „Das autogene Schweißen und

Schmieden der Medalle im Dienste des Handwerks".
Referent : Herr Maschinentechniker Gustav Schaar
in Höchst a. M . 2. Verschiedenes.

Der Vorstand.

- n»
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